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Schwäche, wenn ich so sagen darf. Ein Neger, der seinen Herrn unr
irgend einer Ursache willen haßt, führt mit der größten Anstrengung und
Entbehrung Dinge aus, die diesem schaden; er stiehlt, er entfremdet, was
er kann, er entzieht sich der Arbeit, er geht durch und erträgt geduldig
alle, selbst die härteste Strafe, wenn er nur hoffen kann, seinen Herrn
geärgert zu haben. Ja, es sind Fälle bekannt, wo Neger, die einen mit
allerlei abergläubischen Ceremonien verbundenen Schwur geleistet, ihren
Herrn zu ermorden, aber dazu zu feig waren, sich durch Fressen von Erde
ums Leben brachten, weil sie der Alternative der Ausführung des Acordes
oder des Eidbruchs nicht zu entgehen vermochten.

Für Schmuck und Zierde hat der Neger wenig Sinn, er scheint in
dieser Beziehung mehr auf den Eindruck seiner wohlgeformten Glieder zu
vertrauen, als auf Kleider. Geschmeidigkeit der Glieder ist ihm von Natur-
eigen, und wenn er diese Gabe in der sogenannten Freiheit zu nichts An¬
derem nützt, als zu affenartigen Sprüngen, so zeigen in mehr cultivirtem
Zustand beide, besonders aber das weibliche Geschlecht, eine natürliche
Grazie und Würde der Haltung und Bewegung, die, selbst in Lumpen
gehüllt, Adel blicken läßt. Sorglos im höchsten Grade giebt weder das
eine noch das andere Geschlecht Acht auf seine Kleider und folgt in der
Wahl derselben dem Trieb nach der geschmacklosesten Buntheit; allein die
Art, die Kleider zu tragen, hat stets etwas Malerisches. Was ihre
Wohnung betrifft, so ist die der freien Buschneger hochgelegen, zugänglich,
reinlich und nicht sonder Zierde gestochten; die der Sclaven dagegen, wenn
sie ihrer Wahl folgen dürfen, unzugänglich, nicht sehr reinlich und wohl
hinter Gebüschen versteckt. Diese lieben es nicht, wenn irgendwer die
Wohnung betritt, weil sie fürchten, über irgend einem dort verborgenen
Diebsgut ertappt zu werden.

Was den Neger am meisten bezeichnet, sind seine fixen Ideen, ohne
die man keinen antreffen wird. Jeder bildet sich ein, daß irgend etwas
oder irgend welche Dinge für ihn schädlich find, wo nicht ihm den Tod
bringen, und diese heißt er seine Drift; so hat einer einen gewissen Fisch,
der andere eine oder mehrere Früchte u. s. w. zur Drift, und ist durch
nichts zu vermögen, diese Dinge zu genießen, ja er wird wirklich krank,
wenn er sie genießt, so mächtig wirkt diese fixe Idee. Dies ist Kleinig¬
keit, wenn man will, Geschmacksache; allein diese fixen Ideen haben eine
sehr ernste Seite: es herrscht nämlich unter diesem Volke der Glaube, daß
in Jedem ihres Gleichen ein böser Dämon stecke, welcher seine Handlun¬
gen regiere. Stirbt unter den freien Buschnegern Einer, so wird von den
Verwandten irgendwer bezichtigt, ihn ermordet zu haben, und wäre dieser
Jemand auch lange Zeit stundenweit entfernt gewesen. Nach Befragung
einer Art von Pythia wird der Bezichtigte ergriffen und grausam hingerichtet.

Gleichwie am Negerkopf das Ohr der schönste Theil — denn es ist
fein und wohlgebildet — so ist auch Sinn für Musik dieser Race eigen;
ihre Gesänge, obgleich oft von wüstem Jnstrumentallärm begleitet, bewegen


